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Agenda 

 1. Was ist eine „Quote“? Begriffsbestimmung   

2. Wo sind Quoten bereits implementiert?  

3. Was motiviert die Quote? Statistik einer Schieflage 

4. Warum kommt die Gleichstellung nicht von allein? 
Ökonomische Bewertungs- und Erklärungsansätze 

5. Ist die Quote das richtige Instrument? Nutzen und Kosten 

6. Was tun? 
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Mehr Vielfalt durch Quoten 

 

 

1. Was ist eine „Quote“: Begriffsbestimmung 

 • Mindestanteilsregelungen: Beide Geschlechter sind zu einem fairen 
Prozentsatz in Führungspositionen repräsentiert. Man könnte 
auch von einer „Plafonierung des Männeranteils“ sprechen. Wenn 7 
von 9 Kaderstellen bereits mit Männern besetzt sind, sollte die 10. 
Stelle nicht auch noch an einen Mann gehen. 

• Institutionelle Ausgestaltung: Freiwillige Selbstregulierung 
(Deutschland: 2001, 2011) versus verpflichtenden bzw. gesetzliche 
Regulierung (mit und ohne Sanktionen) 

• Horizontale Dimension: Politik (Parteien) und Wirtschaft 
(öffentlicher und privater Sektor) 

• Vertikale Dimension: Welche Führungsebenen sind betroffen? 
(Aufsichtsrat, operatives Management, Vorstand, mittlere und 
untere Managementebenen) 



 

2. Wo sind Quoten bereits implementiert? 

Mehr Vielfalt durch Quoten 

S 4 Quelle: Roland Berger (2011). 
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3. Was motiviert die Quote? Statistik einer Schieflage 

 • Statistiken zur Vertretung der Geschlechter in Führungspositionen 
belegen international die Unterrepräsentanz von Frauen. 

• Zeitreihen zur Unterrepräsentanz von Frauen in Führungspositionen 
zeigen: Es ändert sich nichts!  

• Die grosse Finanz- und Wirtschaftskrise 2007 bis 2010 hat die 
Schieflage verschärft 

• Angeblich „schlechtes Image“ der Quote trotz Diskriminierung von 
Frauen 



 

CH: Übersicht der weiblichen Gremiumsmitglieder 

Mehr Vielfalt durch Quoten 

S 6 Quelle: Schillingreport 2011 | Transparenz an der Spitze – Die Geschäftsleitungen und  
      Verwaltungsräte der hundert grössten Schweizer Unternehmen im Vergleich. 



 

CH: Übersicht der weiblichen Gremiumsmitglieder (Forts.) 

Mehr Vielfalt durch Quoten 

S 7 Quelle: Schillingreport 2011 | Transparenz an der Spitze – Die Geschäftsleitungen und  
      Verwaltungsräte der hundert grössten Schweizer Unternehmen im Vergleich. 



 

Deutschland im Jahr 2010 

Mehr Vielfalt durch Quoten 

S 8 Quelle: BMFSFJ (2010). 



 

Österreich: Weniger weibliche Führungskräfte in 2010 

Mehr Vielfalt durch Quoten 

S 9 Quelle: Informationsblatt der Kammer für Arbeiter und Angestellte für OÖ, Nr.105/2011. 
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4. Warum kommt die Gleichstellung nicht von allein?  

 • Ökonomische Bewertungs- und Erklärungsansätze  

• Hypothetische Grundannahme: Märkte funktionieren fehlerfrei, 
Unterrepräsentanz von Frauen ist dann im ökonomischen Sinne 
optimal und effizient, also „richtig“ 

− Frauen können nicht führen: Unproduktiv in Führungspositionen, 
von der nicht vorhandenen Seele zur mangelnden Authentizität, 
„herrliche“ Herren und „dämliche“ Damen 

− Frauen wollen nicht führen: Präferenzen 

− Homogene Führungszirkel sind effizienter: „Mann versteht sich“ 

− Maximiert wird das Familieneinkommen: 
PhT = Push your husband through 



S 11 

Mehr Vielfalt durch Quoten 

 

 

4. Warum kommt die Gleichstellung nicht von allein? (Forts.)  

 • Hypothetische Grundannahme: Unterrepräsentanz von Frauen ist 
suboptimal und ineffizient, also „falsch “ (stabiles Gleichgewicht) 

− Marktversagen 

− Führungsnetzwerke, Präferenz für Männer, Selbstselektion, 
Pfadabhängigkeiten 

− Informelle Netzwerke: „Old Boys Club“,  

− Sackgassen: Personal, PR-Abteilungen, Stabsstellen 

− Sozialpsychologiescher Ansatz: Rolleninkongruenztheorie 
Klassische Frauenrolle und die definierte Führungsrolle  
vertragen sich nicht => „Karrierefrauen sind unsympathisch“ 
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4. Warum kommt die Gleichstellung nicht von allein? (Forts.)  

 • Die Quote macht nur Sinn, wenn der Status quo „falsch“ ist 
• Fazit: Unterrepräsentanz von Frauen ist die Folge von Markt-

unvollkommenheiten und sie wird als ungerecht bewertet 

 => Potential für Wohlfahrtsgewinne durch Regulierung 
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5.  Ist die Quote das richtige Instrument?  

 • Ist die Quote effektiv? zielführend, „kritische Frauenzahl“ in der 
Führung um die Unternehmung „weiblicher“ zu machen, 
Rollenmodell für Nachwuchs usw.  

• Ist die Quote effizient? Stiftet sie mehr gesellschaftlichen Nutzen 
als sie gesellschaftliche Kosten verursacht? 

− Betroffene Akteure: Frauen, Männer, Unternehmen, 
Gesamtwirtschaft 

− Mikroebene (individuelle Aufstiegschancen von Frauen und 
Männern) und Makroebene (Auswirkungen auf z.B. gesamt-
wirtschaftliches Wachstum und Wettbewerbsfähigkeit von 
Volkswirtschaften)  

• Gibt es alternative Regulierungsinstrumente, die effektiver oder 
effizienter sind? 
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5.  Ist die Quote das richtige Instrument?  
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5.  Ist die Quote das richtige Instrument? (Forts.)  

  

 „Wenn ich höre, dass in drei, vier Jahren 40 Prozent auf den 
Führungsposten Frauen sein sollen, dann verraten Sie mir bitte: 
Wohin soll ich all die Männer aussortieren? Alle zwangsweise in 
Rente schicken, damit überhaupt so viele Stellen frei werden?“ 
(Quelle: Spiegel) 

 Dieter Zetsche: 
Vorstandsvorsitzender 
der Daimler AG 
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6. Was tun? 

 • Aktuelle Situation der Unterrepräsentanz sorgfältig bewerten 

• Deren Mangelhaftigkeit sichtbar machen und kommunizieren 

• Lösungsvorschläge erarbeiten: Spezifische Struktur von 
Liechtenstein als Kleinstvolkswirtschaft berücksichtigen 

• Mögliche Ausgestaltung der Quote und flankierende Massnahmen 
(Instrumentpakete) entwickeln. Erfahrene Managerinnen sollten in 
diesen Prozess einbezogen werden 

• Erfahrene Politikerinnen sollten Strategien entwickeln, wie diese 
Pakete in der Politik umgesetzt werden können (Mobilisierung der 
weiblichen Öffentlichkeit) 



  www.kofl.li     info@kofl.li  
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